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Die aktuelle Situation ostfriesischer Grünlandbauern stand im 
Mittelpunkt eines Informationsbesuches des umweltpolitischen 
Sprechers der GRÜNEN Bundestagsfraktion, Peter Meiwald, auf 
dem Hof Mennenga in Twixlum. Eingeladen vom Team Ostfriesland 
des Bundesverbands deutscher Milchviehhalter (BDM) und der 
Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft (AbL) informierte 
sich der Westersteder Abgeordnete in Begleitung des Präsidenten 
der Afrikanischen GRÜNEN, Frank Habineza aus Rwanda, über 
Wiesenvogelschutz, Gänsefraß auf Rinderweiden und die 
Auswirkungen des von der EU initiierten „Greenings“ der 
Landwirtschaft auf die bäuerlichen Betriebe in der Krummhörn. 
 
Einigkeit zwischen Landwirten und GRÜNEN bestand sehr rasch 
über die große Bedeutung beweideter Grünlandflächen für 
Klimaschutz und die schützenswerten Wiesenvögel, die offenes 
Gelände brauchen. Gleichzeitig sind diese Flächen auch die 
Grundlage der von den Milchbauern Ostfrieslands noch 
weitestgehend betriebenen Weidehaltung. In guter Abstimmung mit 
Naturschutzbehörden und Umweltverbänden haben die Landwirte in 
den letzten Jahren bereits begonnen, die Gelege der Wiesenbrüter 
beim Grasschnitt zu schützen, von den Weidetiere geht von Natur 
aus keine Gefahr für die Nester aus. 
 
Doch die Landwirte hatten Peter Meiwald eingeladen, um ihre 
Sorgen loszuwerden. Hier geht es vor allem um die zunehmenden 
Fraßschäden durch Wildgänse, drohende Ausweitungen der 
Schutzzeiten, in denen die Weiden in den Vogelschutzzonen 
zukünftig nicht mehr beweidet werden sollen, und weiter 
voranschreiende Verluste landwirtschaftlicher Nutzflächen durch 
Baugebiete und Kompensationsmaßnahmen. 
 
Insbesondere beklagten die Bauern, dass die Wildgänse 
zunehmend ihre angestammten Zehrplätze außendeichs zugunsten 
der binnendeichs gelegenen Weiden verließen. Angemessener 
Ausgleich für die dadurch entstehenden Futterverluste fehlt ihnen 
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ebenso wie belegbare Daten über die Entwicklung der 
Gänsepopulationen und ein Konzept, z.B. durch Beweidung mit 
Rindern und Schafen die Außendeichflächen wieder für die Gänse 
attraktiver zu machen. 
 
Beim Vogelschutz wünscht sich BDM-Regionalleiterin Karin 
Mansholt zielgerichtetere Maßnahmen an Stelle rigoroser 
Nutzungseinschränkungen. Wenn die Milcherzeuger das besonders 
proteinhaltige Frühjahrsgras nicht mehr nutzen könnten und 
stattdessen importiertes Futter in großem Stil zukaufen müßten, 
würde die Wirtschaftlichkeit der Weidehaltung gefährdet – aus ihrer 
Sicht ohne nachvollziehbaren Nutzen für die Wiesenvögel. 
 
Bezüglich der ausufernden Preisentwicklung für landwirtschaftliche 
Flächen, zu der zunehmend auch die öffentliche Hand beitrage, 
indem sie zum Ausgleich für Naturbelastungen durch Baugebiete 
oder Infrastrukturprojekte wie Autobahnen andernorts zu hohen 
Preisen Flächen anpachtet und teilweise dann jeglicher 
landwirtschaftlichen Nutzung entzieht, forderten die Bauern ein 
rasches Umsteuern der Bundes- wie der Kommunalpolitik. 
 
Peter Meiwald sicherte zu, mit seinem Parteifreund und 
niedersächsischen Umweltminister Stefan Wenzel die 
angesprochenen Probleme zu erörtern. Gemeinsames Ziel muss es 
sein, Naturschutz und Landwirtschaft zunehmend als Partner bei 
der Verbesserung der ökologischen Qualität der norddeutschen 
Grünlandregionen und dem Erhalt der Biodiversität wahrzunehmen 
und gleichzeitig das wirtschaftliche Überleben der bäuerlichen 
Hofstrukturen, die es in Ostfriesland erfreulicherweise noch gibt, zu 
sichern. Dazu sollte zum Beispiel eine wissenschaftliche 
Auswertung der Ergebnisse bisheriger Kompensations- und 
Vogelschutzmaßnahmen in der Region gehören, um die weiteren 
Vorgaben für die Weiterentwicklung der sanften Agrarwende 
praxisnah zu gestalten.  
  


